
stelle das einfach mal fest – im Osten haben 30 oder 
40 % der Einwohner verloren. Ich kann doch nicht 
sagen, ich behandle diese gleich und mache dort, wo 
die Dynamik stattfindet, wo die Menschen kommen, 
die Behausung wollen, wo Arbeitsplätze geschaffen 
werden müssen, wo Gemeinschaftseinrichtungen ge-
schaffen werden müssen, alles schematisch. Wissen 
Sie, das ist alles nur mit heißer Nadel gestrickt, ohne 
sachgemäße Orientierung dahinter.

Das Dritte, was ich sagen möchte: Wir wollen die Ge-
meinden in der Tat mobilisieren. Ich glaube auch, 
dass in der Vergangenheit manches zu großzügig ge-
handhabt wurde. Das ist ja gar nicht der Streit, son-
dern der Streit liegt darin, dass ich sage, ich lege ein 
Ziel fest und sage, fünf Hektar pro Tag, und dann wird 
sich schon irgendjemand darum kümmern, dass das 
umgesetzt wird. Wir wollen die Gemeinden dafür ge-
winnen, dass sie bei ihren Entscheidungen auch flä-
chensparend handeln. Das ist der einzige sinnvolle 
und Erfolg versprechende Weg, meine Damen und 
Herren.

(Beifall bei der CSU)

Zweite Vizepräsidentin Inge Aures: Danke schön.

(Abgeordneter Florian von Brunn (SPD) nähert 
sich dem Rednerpult)

– Herr von Brunn, einen Moment noch, bitte.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, auf der Ehrentribüne 
begrüße ich Herrn Abba Naor, Vizepräsident des Co-
mité International de Dachau, in Begleitung seiner 
Tochter Dalma Naor und seiner Enkeltochter Dana 
Bloch. Ich darf Sie herzlich begrüßen im Bayerischen 
Landtag.

(Allgemeiner Beifall)

Der Bayerische Landtag ist mit Herrn Naor seit vielen 
Jahren sehr verbunden, seine Mitwirkung bei Gedenk-
veranstaltungen ist stets eine Bereicherung. Bereits 
seit über zwei Jahrzehnten berichtet Herr Naor mit be-
eindruckender Offenheit von den schrecklichen Erfah-
rungen, die er zwischen 1941 und 1945 während des 
Nationalsozialismus machen musste. Unermüdlich ist 
er bis heute als Zeitzeuge unterwegs und hat dabei 
insbesondere die junge Generation im Blick. Sein En-
gagement als Mahner der Erinnerung und Botschafter 
der internationalen Versöhnung ist alles andere als 
selbstverständlich. Aber es ist unverzichtbar; denn als 
Bindeglied zwischen Vergangenheit und Gegenwart 
ist sein Zeugnis unser Auftrag für die Zukunft.

Sehr geehrter Herr Naor, es ist uns eine große Ehre, 
Sie hier im Bayerischen Landtag begrüßen zu dürfen. 

Gestern haben Sie Ihren 90. Geburtstag gefeiert. Ich 
darf Ihnen namens des ganzen Plenums, auch na-
mens unserer Landtagspräsidentin Barbara Stamm, 
alle Glückwünsche des Hohen Hauses übermitteln 
und persönlich alles Gute wünschen, vor allem eine 
stabile Gesundheit. Wir freuen uns auf weitere Begeg-
nungen mit Ihnen. Herzlichen Glückwunsch, alles 
Gute.

(Allgemeiner Beifall)

Danke schön. – Nun bitte Herr von Brunn.

Florian von Brunn (SPD): Sehr geehrte Frau Präsi-
dentin, liebe Kolleginnen und Kollegen! Wir diskutie-
ren im Zusammenhang mit dem vorliegenden Gesetz-
entwurf der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN über 
drei Probleme.

Erstens. Wir diskutieren über das große umweltpoliti-
sche Problem des Flächenverbrauchs, und – ich darf 
das sagen – die Landtagsfraktion der BayernSPD teilt 
das Ziel, den Flächenverbrauch in Bayern auf unter 
fünf Hektar täglich drastisch zu reduzieren, ein Ziel, 
das sich aus bundesweiten Umweltzielen ableitet; 
denn der viel zu hohe Flächenverbrauch und die 
damit einhergehende Versiegelung bedeuten eine 
immer weitere Verringerung der endlichen Ressource 
von Grund und Boden, den Verlust und die Zerstörung 
von Landschaft und unberührter Natur, von Heimat. 
Sie sind ein wesentlicher Grund und Verursachungs-
faktor für den Verlust von Tier- und Pflanzenarten, 
also für das Artensterben, das wir erleben. Sie führen 
zu einem gravierenden Verlust von landwirtschaftli-
chen Flächen und damit auch zu einer drastischen Er-
höhung der Pachtpreise. Schließlich verstärken sie 
die Gefahr von Hochwasser und Sturzfluten durch Bo-
denversiegelung.

Das zweite Problem, das wir diskutieren müssen, ist 
ein anderes. Das ist das Problem, dass diese Staats-
regierung bei der Verringerung des Flächenver-
brauchs seit Jahren komplett versagt hat. Auch der 
neue Ministerpräsident hat sich in dieser wichtigen 
Frage nicht gerade mit Ruhm bekleckert. Im 
Herbst 2008 – lange ist es her, damals war er noch 
bayerischer Umweltminister – erklärte Markus Söder 
– ich zitiere: "Die Bayerische Staatsregierung hat den 
Flächenverbrauch als zentrales Umweltproblem er-
kannt." – Dem späteren Heimatminister Markus Söder 
waren seine früheren Aussagen offensichtlich ganz 
egal; denn in seiner Rede zur Heimatstrategie im No-
vember 2014 hier im Bayerischen Landtag hat der 
heutige Ministerpräsident gesagt: "Angst um zu viel 
Flächenverbrauch habe ich übrigens nicht." – Und 
jetzt, nachdem das Thema in den Wahlkampf zu gera-
ten droht, entfaltet die CSU, Herr Huber, plötzlich hek-
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